
Morgen -Ausgabe.

MMener - eikum
MiltclrtzeiiiWe zeitirns Rheinischer Kurier Wochenschrift„Sie gorctr“

Erscheint 13 mal wöchentlich. Bezugspreis: Abholer monatlich .0 Pfg..
vierteljährlich 2.10 SM. Durch Träger u. Agenturen: Monatlich 80 Pfg-.
vierteljährlich 2.40 Mk., frei ins Haus. Durch die Post bezogen monat-
lich1 Mk., vierteljährlich3 Mk. ohne Bestellgebühr. Eiuzelnummer 8 Pfg.

Verlag und Redaktionr Rikolasstr. 11
Filialen : Mauritiusftr . 12 und Vismarckring 29

Anzeigenpreise: Die Kolonelzeile in Wiesbaden 20Pfg.,Deutschland« Pfg.,
Ausland 40 Pfg., Reklamezeile 1.50 Mk. Anzeigenannahme: Für Abend-
Ausgabe biS 1 Uhr mittags, Morgenausgabe bis 7 Uhr abdS. Fernsprecher:
Inserate und Abounement: Nr . 1VS, Redaktion Nr . 133, Verlag Nr. 810,

nördlich und südlich Warschau
Oie Bugmündung in deutscher Gewalt . - Fortschritte bei Nowo -Georgiewsk . - Bei Warschau
der Weichsel-Uebergang erzwungen . — Oie russische klrmee über den Wieprz geworfen.

Neueste Drahtnachrichten von Montag früh.
Nationalliberale Aundgebung.

Berlin . 9. Aua. (Eig . Tel . Zens . Bln .i
Ter geschäftsführendc Ausschutz der nationalltberalen

Partei Pommerns , der gestern in Stettin tagte, fahte ein¬
stimmig folgende Entschlictzung:

„Ter geschäftsführendc Ausschutz der nationallibe-
ralcn Pommerns hat mit Befremden davon Kenntnis
genommen , datz iu der Zeit , in der auf den Schlacht¬
feldern in Ost und West ein freies und grotzes Deutsch¬
land erkämpft und dadurch das zur Erfüllung herber¬
gerufen wird, was in jahrzehntelanger Arbeit , getreu
de« Ucberlieferuugen Rudolf von Bennigsens , die
nationalliberale Partei erstrebt hat. durch Kundgeb¬
ungen in der Presse der Anschein erweckt werden könnte,
als ob eine Erörterung über die Kriegszie  l e zu
Unstimmigkeiten und (Gegensätzen in der Partei führte.
Welche irreführenden Mitteilungen dadurch bereits l,cr-
vorgernfen sind, erhellt daraus , datz gerade in Verletzten
Zeit ein Teil der Presse hierzu mit erkennbarer Spitze
gegen unseren Führer Bassermaun  vorgegangcn
ist. obwohl kein Zweifel darüber bestehen kann, datz die
gesamte Partei ohne Ausnahme und rück
haltlos  auf dem Boden der Kundgebung des Me
schüft s führenden Ausschusses  und der Lau-
desoorsttzeuden vom 18. Mai d. % steht , in der es im
Hinblick aus das Kriegsjahr heitzt. „datz die jeweiligen
Erfolge unseres tapferen Heeres nnd unserer todes¬
mutigen Flotte auch politisch restlos  ansgenutzt
werden müssen". Auf eine , auf eigener gewissenhaster
Neberzengnng begründete Politik in den grotze« natio¬
nalen fragen wird die nationalliberale Partei niemals
verzichten. Getragen von den, durch die grotzen Opfer
begründeten Berlangen . datz nach den Worten nnseres
Kaisers der Friede militärische, politische und wirtschaft¬
liche Sicherheiten fiir die Zuknnst bieten müsse, sprechen
wir unserem in jahrzehntelanger schwerer Arbeit erfolg-
reichen Führer Bassermaun  unser vollstes
Vertrauen  aus ."
Es handelt sich hier um eine Mitteilung der National

liberalen Korrespondenz", datz gewisse Ausstreuungen , die
nationalliberale Parteileitung frondiere gegen den Reichs
kanzler. falsch seien und datz die Tagung des nationalllve-
ralen Zentralvorstandes demnächst das Vertrauen der
Partei zum ersten Reichsbeamten dartun werde. Einige
der nattonalliberalen Partei unfreundliche Zeitungen hatten
darin ein Abschwenten Bafiermanns von den in der Kund¬
gebung des Geschäftsführenden Ausschusses vom 16. Mar aut
gestellten Kriegszielen erblicken wollen. Maulwurfsarbeit.

Aeußerungen des neuen türkischen Gesandten
in Berlin.

Sofia . 9. Aua. (P .-Tel . Ctr . Frfrt .l
Harrt Pascha, der in etwa einer Woche zur Uebernahme

seines neuen Postens in Berlin eintrifft , äutzerte auf der
Durchreise in Sofia , seine lebhafte Freude darüber , in amt¬
liche Beziehungen zu den verschiedensten politischen Wür¬
denträgern Berlins zu treten, mit denen er periönlich
bereits auf freundschaftlichemFutz stehe. Hinsichtlich der
Dardanellen ist Hakki Pascha voller Zuversicht. Tic Ein¬
nahme der Befestigungen durch Landtruppen ist nach w,e
vor ausgeschlossen. Die feindliche Flotte fei durch die
Tauchboote lahm gelegt. Die Zahl der bisherigen Land-
truppen werde auf 300 009 geschätzt, wovon 100 000 tot oder
verwundet sind. Die Verwendung noch grötzerer gruppen-
masien auf dem beschränkten Raum von Mall,voll let un¬
möglich. weshalb die griechischen Inseln zur Unterbringung
der Reserven beschlagnahmt wurden. Feindliche Meldungen
über unerfreuliche Beziehungen zwischen_ deutschen und
türkischen Offizieren seien falsch.  Es herrsche gegensertiae
Kameradischaft und Achtung. Aus Bulgarien nimmt Hakki
Pascha die besten Eindrücke .mit ,

DreibundfreundttcheKundgebungen in Sofia.
Budapest. 9. Aug. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Wie „Az Est" aus Sofia  meldet , haben fick die Ans¬
fickten des Viervcrbandes dort wcscntlick verscklecktert. Der
französische Sondergesandte machte Besuche bei allen bulga-
rifcken Staatsmännern , wo ihm überall bestätigt wurde,
datz Bulgarien unbedingt auf der R ü ckg a b e ganz
Mazedoniens  bestehe.

Dazu meldet „A Rav ", datz Fürst Trubetzkoi
völlig darauf verzichtet habe . Serbien zur
Rückgabe von Mazedonien zu bewegen.

Ferner wird „A Nap" unterm 7. Aug . aus Sofia tele,
graphrert: Die Bevölkernng der bulgarischen Hauptstadt
erfuhr gestern den Fall von Warschau  dnrch Souderaus,
gaben der Blätter . Darauf versammelten fick grotze Men¬
schenmenge«. die zuerst vor .das österreichisch - « uga-
rische  und dann vor das deutsche Konsulat  zogen
und den beiden Zentralmächten begeisterte Kuud-
g e b u n gen darbrachte«.

Die Lage in Griechenland.
Kopenhagen. 9. Aug. (P .-Tel . Ctr . Frsrt .l

Eine in Paris eingetroffene Meldung aus Athen be¬
sagt. die griechische Kammer sei schon aus den 16. August
einberufen. „Temps" schreibt hierzu : Bcniselos ' kom¬
mende Machtstellung werde die bedrohliche Atmosphäre
zerstreuen.

Meuterische Kundgebung in Moskau.
Stockholm. 9. Aug. (P .-Tel . Ctr . FrfrU

In Moskau  hat bei der Einberufung der 19jährigen
eine Stratzenkunbgebung von Militärpersonen stattge¬
funden. Besonders auf dem Roten Platz rotteten sich niedere
Militärpersonen  zusammen . Es wurden Ruse laut:
„Schlachtet keine Kinder!" „Nieder mit dem Krieg!" Als
die Polizei die Demonstranten auseinandertreiben wollte,
versuchten sie mit den Wwffen Widerstand.

Italien gegen Serbien.
Bukarest. 9. Aua . tP .-Tel . Zens. Bln .i

Die Petersburger „Wjedomosti" meldet zensiert aus
diplomatischer Quelle, datz die Italiener binnen kurzer
Frist mit offenen Forderungen gegenüber Serbiens An¬
sprüchen an die Entente herantreten werden.

Abreise der italienischen Konsuln aus der
Türkei.

Wien . 9. Äug . (T .-U. Tel .)

Einer Meldung des „N. W. Iourn ." zufolge haben die
italienischen Konsuln bereits die Türkei verlassen. Ter
Schutz der ' italienischen Interefien wurde den Bereinigten
Staaten übertragen.

Lin feindlicher Torpedojäger der Dardanellen¬
flotte untergegangen.

Wien . 9. Aug . (T.-U.-Tci .s
Blättermeldungen aus Konstantinopel  zufolge

wütete vorgestern in der Gegend von Sila ein fürchterlicher
Sturm . In diesem Unwetter versuchte ein feindlicher
Torpedoiäger fick dem User zu nähern , wobei er jedoch i«
einen Wafierstrudel geriet und , unterging . Es fall fick um
ein englisches  Schiff bandek»

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Aug ., vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Franzöfische Handgranatenaugriffe bei Souchez  und

Gegenangriffe gegen den vorgestern dem Feinde entrifienen
Graben in den W e st - A r g o n « e n wurden abgewieseu.

Die Gefechte iu den Vogesen  nördlich von Münster
lebten gestern Nachmittag wieder auf. Die Nacht verlies
dort aber wieder ruhig.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die deutsche Narew - Gruppe näherte sich der Strahe

Lomza - Ostrow - Wyszkow.  Au einzelnen Stellen
leistet der Gegner hartnäckigen Widerstand. Südlich von
Wyszkow ist der B u g e r r e i cht worden . S e r o ck an der
Bugmündung wurde besetzt.

Bor Nowo - Georgiewsk  nahmen nufere Eiu-
schlietznugstruppen die Befestigungen von Zegrze . Bei

arschau gewannen wir das östliche Weich,
f e l n f e r.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bor dem Druck der Truppen des Generalobersten

v. Woyrfch  weichen die Rufien nach Oste«. Zwischen
Weichsel und Bug hat der linke Flügel der Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v. M a cke n s e n den Feind nach
Norden gegen den Wieprzslutz  geworfen . Der rechte
Flügel steht noch im Kampfe.

Oberste Heeresleitung.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 8. Aug. (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Nussischer Kriegsschauplatz.

Die Armee des Erzherzogs Josef Fetdinand setzte
gestern im Raume zwischen Weichsel und Wieprz  den
Angriff fort. Die unmittelbar westlich des W»eprz vor¬
gehenden Stotztruppen warfen den Feind ans mehreren
Linie « nördlich Lubartow nnd drangen gegen Norden vis
zu dem Flüßchen Wieprz vor . Der ^ geworfene Gegner
flüchtete in Auflöfnng über den Wieprz.
Auch südlich und südwestlich Micchvw errangen unsere
Truppen einen vollen Erfolg.  Der ,yeind war hier»
um unseren Angriff zu parieren , zum Gegen  st oh  über,
gegangen , der bis zum Handgemenge  führte , wurde
aber in Front nnd Flanke gefaßt «« * über de»
Wieprz zür  ii ck ge tri eb  en . Die Zahl der de, Lu¬
bartow und Miechvw eingebrachten Gefangenen betrug b,s
gestern Abend 2 3 Offiziere und 60 0 » Manu.  Die
Beute belief sich auf 2 Geschütze. 11 Maschinengewehre und
2 Munitionswagen . Bedroht durch unsere, von «mde« her
siegreich vorgehenden Truppen haben heute früh auch d,e
noch gegen den Wieprz im Weichselgeläude nordwest¬
lich  I w a n g o r o d verbliebenen .russischen Armeekorps
den Rückzug gegen Nordosten «„getreten . OcsterreichNA
ungarischc und deutsche Truppen verfolgen . Zwischen
Wieprz und Bug wird weUergekämpft.

In Ostgalizien ist die Lage unverändert . *
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach nenerlichcr . heftiger Artillerievorbereitung griff
starke italienische Infanterie am Abend des 6. August den
Plateanrand im Abschnitt P o l a z z o - B er m e g l »a » o
an. Auch dieser Angriff wurde , wie alle früheren, die sich
gegen den Monte dei sei Busi richteten. vollkom-
m e n z n r ü ckg e s chl a g e n. Ansonsten war .i W J
land , in Kärnten und in Tirol  nur Geschützkampf
im Gange.

Am 6. August abends und in der Nacht zum '' August
brach italienische Infanterie mit iiwei Batterien uhcr die
Forcellina di Montozzo . südwestlich von
P e j o. n a ch T i r o l e i u . Der von dieser Truppe , u de»
Morgenstunden des 7. August versuchte Angriff wurde
schon dnrch unser Artillerie - und Jnfa »ter,efeuer v e r»
eitelt.  Die Italiener gingen unter lebhaf̂ n

Italia "* und „A basso Austria - Rufen schlennigst

zurück  Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs«
.Höker.  Feldmarschallentnant.



Sekte 2 Morgen -MS aave

' Der geschlagene Großfürst
Stockholm, 8. Aug. (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Das in Malmö erscheinende „Sydsvenska Dagbladet"
schreibt über die Einnahme Warschaus: Inwiefern der
weitere Rückzug mit Erfolg durchgeführt werden kann,
läßt sich jetzt nicht entscheiden. Es gibt eine Reihe von
deutschen Armeen, die ihr Bestes tun werden, um ihn zu
stören. Die Gebiete vom unteren Riemen bis zur Um-
gegend von Riga befinden sich in deutschem Besitz, ebenso
die Hauptstadt Kurlands . Jedenfalls ist die Hauptmacht des
Großfürsten geschlagen und zum Rückzug gezwungen; be¬
vor sie sich erholen und sich aufs neue stellen kann, werden
Monate vergehen. Vielleicht wird es sogar Winter darüber.
Die Aufgabe Polens bedeutet eine Menge Gefangener und
eine reiche Beute an Kriegsmaterial , die von einem großen
Einfluß auf die noch neutralen Balkanstaaten sein werden.
Für die Deutschen und die Oesterreicher ist die Einnahme
Warschaus einer der größten Erfolge des Krieges.

England erkennt den Ernst der Lage.
London, 8. Aug. lNichtamtl. Wolff-Tel.)

„Morning Post" führt aus : Wir müssen der Nation
sagen, daß die L a g e e r n st ist. Was immer auch gewerbs¬
mäßige Schönfärber sagen mögen, sicher ist, daß Rußland
Warschau nicht aufgegeben hätte , wenn es nicht die bittere
Notwendigkeit dazu gedrängt hätte. Die größte Umzinge¬
lung der deutschen Heere ist yoch nicht vorüber . Di-e Be¬
wegung ist höchst gefährlich und furchtbar. Alle Vorsicht
und alle Geschicklichkeit des Großfürsten sowie alle glän¬
zende Standhaftigkeit der russisschen Infanterie wird not¬
wendig sein, um dem Netz zu entrinnen , das große Stra¬
tegen. die bas deutsche Heer führen, aufgestellt haben. Die
Sache der Ententemächte steht jetzt auf des Messers
Schneide.  Wir stehen einer Lage gegenüber, wo die ein¬
zige Sicherheit darin liegt, das Aeußerste zu tun , wessen
die Nation fähig ist.

Manchester, 8. Aug. lNichtamtl. Wolsf-Tel.)
„Manchester Guardian " schreibt in einem Leitartikel:

Niemand, der Warschau halten konnte, hätte es aufgegeben.
Wir müssen offen zugeben, daß es eine Niederlage ist. Der
russische Rückzug ist ein Beweis für die Unzulänglichkeiten,
die zu beseitigen lange Zeit erfordern dürfte. Die Wir¬
kung wird sicher die sein. England eine große Last auf¬
zubürden.

Niga.
Amsterdam. 8. Aug. lEig. Tel . Ctr. Vln .s

Reuter meldet aus Petersburg : Der Erzbischof von
Riga hat seinen letzten Gottesdienst abgehalten und mit
der Geistlichkeit die Stadt verlassen.

Die „Morningvost" meldet aus Petersburg : In der
Richtung auf Ricsa beobachten die Russen nur den Aufmarsch
der Deutschen und ziehen sich zurück. Flieger warfen
Bomben auf Riga. Als die Russen die Stadt verließen,
machte es plötzlich den Eindruck, als feiere Riga ein
N a t i o n .a l f e st. Uebcrall wurde deutsch gesprochen.
Musik erfüllte die Straßen . Freude war überall.

Wilna , vjalostok . Koumo.
Basel. 8. Aug. lEig. Tel . Ctr. » fit.)

Wie den „Basl . Nachr." gemeldet wird, sind die böhereu
Schulen Wilnas  auf Verfügung des Unterrichts¬
ministers nach Petersburg verlegt worden. Die „Nowoje
Wremja" meldet. Bjalostok  ist der Räumung zweifel¬
los nahe. — Ein Befehl deS Großfürsten Nikolaus warnt
das Heer vor Verrätern , die das Vertrauen zur Heeres¬
leitung erschüttern möchten.

Rotterdam. 8. Aug. lEig. Tel . Ctr . Bin .)
„Daily Mail " meldet, daß die Russen auch Kowno

räumen . Im Laufe der Woche verließ die ganze Bevölke¬
rung die Stadt . Die Filiale der Reichsbank wurde nach
Wilna  verlegt . Dasselbe Blatt berichtet aus Petersburg,
baß man dort auch die Räumung Rigas  mit Ruhe er¬
warte.

Warschau.
Konstautinopel. 8. Aug. lEig. Tel . Ctr. Bln .)

„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg : Am Don¬
nerstag morgen 5 Uhr haben die letzten Russen
Warschau verlassen.  Die Stadt wurde in vollster
Ordnung - geräumt . Selbst die Briefkästen wuvden mit¬
genommen und nach Moskau gebracht. Bei dem Rückzuge
verbrannten die Russen alles, was militärischen Wert hat.
Die nachrückenden Deutschen löschten die Feuer . In den
Straßen herrschte Ruhe und Ordnung . Die Hotels und
Restaurationen sind geschlossen, die Lebensmittel knapp,
die Preise enorm. Die Räumung wurde von den Russen
beschleunigt infolge de- deutschen Borrückens von der
Narew-Linie.

. Irvangorod.
Nach hier eingelaufenen Meldungen spielten sich die

Hauptkämpfe der gegen Ivangorod vorgedrungenen Armee
in ziemlich großer Entfernung von dem Fortsgürtel ab.
Mehrere Kilometer vor diesem hatten die Russen gewal-
tige Feldbefestigungen ausgebaut , in denen sie erbitterten
Widerstand leisteten. Nachdem diese in prachtvollem An¬
laufe gestürmt worden waren , leisteten die Verteidiger in
den Forts nur wenig Widerstand mehr. Die Stadt wurde
deshalb fast gar nicht beschädigt.

*

Zwischen Weichsel und vug.
Berlin . 8. Aug. lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Der „B. Z." wird aus dem k. k. Kriegspressequartier
gemeldet: Die russische Front ist wieder an drei
Stellen durchbrochen  worden . Tie österreichischen
Truppen befinden sich jetzt südlich Lubartow und nördlich
Lublin , die deutschen Truppen stehen an zwei Punkten
östlich des Wieprz.

K K. Kriegöpresseqnartier. 8. Aug. (T.-U.-Tel.)
Dem „L.-A." wird unterm 7. Aug. gemeldet: DaS Bor.

rücken der verbündeten Truppen beiderseits des Wieprz
dauert unaufhaltsam an. Erzherzog Josef Ferdi.
nand  mit dem rechten Flügel ist bereits im Raume von
Lubartow. 25 Kilometer nördlich von Lublin, angelangt.
Daran anschließend hat der linke Flügel Mackensens
am rechten Wieprzufer die feindlichen Stellungen an zwei
Punkten durchbrochen. Die hartnäckig verteidigte russische
Front am unteren Wieprz wird dadurch immer mehr ge-
führdet. ebenso die Stellung östlich der Weichsel bei Iwan-
gorod. Die südliche Zentrumsarmee ,der Verbündeten hat

WieSl-adener Zeit,mg_
sich bis an 50 Km. an den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt
Lukow  herangearbeitet , wo -die Bahnlinien von War¬
schau und Iwangorod nach Brest-Litomsk sich vereinigen.

Soremyiin; Nervenkrankheit.
Kopenhagen, 8. Aug. lEig. Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Petersburg wird hierher gemeldet, daß Minister¬
präsident Goremykin durch einen neuerlichen plötzlichen
Rerveuchok gelähmt worden ist. Sein Weiterverbleiben im
Amte gilt aus unwahrscheinlich.

Oie Duma.
. Petersburg , 8. Aug. (T.-U.-Tel.)

In der nächsten Sitzung wird sich die Duma mit vier
von der Regierung eingebrachten Gesetzentwürfen
beschäftigen, und zwar 1. mit der Einberufung der Jah¬
resklasse  1916 , 27 mit der Einberufung eines Teils
der Reserven der Territorialarmee  unter die
Fahnen , 3. mit der Erhöhung des Ausgabebetrags von
Banknoten der Reichsbank, und 4. mit der Bildung eines
höchsten Rates zur Beschleunigung und Vervollkommnung
der Kriegsverprvviantierung.

Stockholm. 8. Aug. (T.-U.-Tel .)
Nach Meldungen aus Petersburg hat der Senioren¬

konvent mit Zweidrittelmehrheit beschlossen, von der Re¬
gierung vertrauliche Auskunft über die mili¬
tärische Gesamtlage  zu erbitten. Der Senioren¬
konvent ersuchte den Präsidenten , zu diesem Zwecke eine ge¬
heime Sitzung der Duma baldmöglichst einzuberufen.

Die russischen Staatsfinanzen.
Aus dem Haag, 8. Aug. (T.-U.-Tel .)

Die Londoner Banken, die, wie bekannt, die Ueber-
nahme der russischen Kriegsanleihe abgelehnt hatten, über¬
nahmen jetzt für etwa hundert Millionen Franken russische
Schatzwechsel als Gegenwert für die Zahlung der fällig ge¬
wordenen russischen Staatsanleihenkupons.

Das werben der Entente um Bulgarien.
Zu spat.

Kopenhagen. 8. Aug. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
„Central News" erfährt , daß die am Donnerstag in

Sofia überreichte Antwortnote der Entente¬
mächte  auf die bulgarische Rote vom 1». Juni ein sehr
weitgehendes Entgegenkommen  aus Bulgariens
mazedonische Wünsche zeige doch lägen sehr ernste Gründe
zu der Vermutung vor. daß der Bierverbaud in Sofia zu
spät  komme. (B. T.)

Sofia . 8. Aug. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Gleichzeitig mit der Antwortnote an die bulgarische

Regierung überreichten die Bierverbandsmächte vorgestern
auch in Athen -und Belgrad  eine Note, um beide
Regierungen zur Abtretung mazedonischen Gebietes an
Bulgarien zu bewegen. Bon der Antwort der griechischen
und serbischen Regierung soll es abhängen. ob die Entente
imstande ist. die bulgarischen Ansprüche auf Mazedonien
wenigstens teilweise zu befriedigen. Obgleich über den
Inhalt der Entente-Noten strengstes Geheimnis gewahrt
wird, glaubt man» doch zu wissen, daß der Hauptforderung
sofortiger Besetzung der abzu tretenden
Gevi .ete Mazedoniens nicht entsprochen

werden kann, weil weder Serbien noch Griechenland ihre
Einwilligung dazu gegeben haben. In den hiesigen russo-
philen Kreisen verlautet , daß die Antwortnote der Entente
vornehmlich eine Beantwortung der von Bulgarien ge¬
stellten Fragen enthält unb die Anbahnung von Verhand¬
lungen über Kompensationen im Falle einer Aktion Bul¬
gariens gegen die Türkei bezweckt. Außerdem soll die Note
den Zweck verfolgen, den Abschluß einer türkisch-bulga¬
rischen Verständigung zu vereiteln . Eingeweihte Kreise
sind der Ansicht, daß sich die bulgarische Regierung mit der
Antwort kaum beeilen bürste.

*

Zur bulgarisch-türkischen Angelegenheit.
Wien. 8. Aug. (Eig . Tel .. Ctr . Bln .)

Aus der „Birschewija Wjedomosti" wird über Sofia ge¬
meldet, die Verbündeten hätten nichts dagegen einzuwen-
den, daß Bulgarien die Linie Euos - Midia  beherr¬
sche, aber nur unter der Bedingung , daß dieses Territorium
von Bulgarien erkämpft  und ihm nicht „von unserdn

Montag, 9. August 1915
verfluchten Feinden " geschenkt werde. Mas die Bahn¬
linie von Dedeagatsch  betrifft , so habe» wir sehr
viel dagegen einznwenden,  wenn diese bulgarisch
wird. Denn diese Linie wird bei der Entwicklung der Ak¬
tion auf Gallipoli den Verbündeten notwendig sein, und
sie muß genommen werden ohne Rücksicht auf
den Besitzer.

Sofia . 8. Aug. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Die halboffiziöfe bulgarische Zeitung „Cambana"

schreibt, daß ein aktiver bulgarischer Minister
folgendes erklärte : Jedermann weiß, daß Bulgarien
in den Krieg eingreifen muß;  es mutz aber de»
günstigen Augenblick abwarteu . wo es seine uaftonalen
Ideale verwirklichen kann. Bulgarien kann nicht länger
im Zustand der aktiven Mobilisierung verharren . (D. T.j

Zeichen der Stimmung in Bulgarien.
Wien. 8. Aug. (T.-U.-Tel .)

Die „dr. Fr . Pr ." erfährt aus Athen: Drei bul¬
garische Offiziere  haben in Dedeagatsch den dor¬
tigen italienischen Konsul überfallen  und
blutig geschlagen. Der italienische Gesandte in Sofia ver.
langte strenge Bestrafung der Schuldigen.

Athen. 8. Aug. (T.-U.-Tel .)
Man meldet aus privater Quelle, daß an der ser¬

bischen Grenze Kämpfe  regulärer serbischer Trup¬
pen und bulgarischen Komitatschibandcnstattfanden.

Serbiens Bedeutung im Uriege.
sleutzerungen des serbischen Gesandten in Nom.

Basel. 8. Aug. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Die „Tribuna " veröffentlicht eine Unterredung mit

dem serbischen Gesandten in Rom über die Aeußerung des
Ministerpräsidenten Pasitsch.

„Serbien ." so sagte der Gesandte, „hat in dem Schach¬
spiel des europäischen Krieges eine ganz besondere Stel¬
lung , nämlich, sich als unüberwindliches Hindernis dem
Versuch entgegenzustellen, die Türkei direkt mit den Zen¬
tralmächten in Verbindung zu bringen . Denn wenn
dieser Versuch gelingen würbe, so würbe er die allgemeine
Lage ernst beeinflussen. Serbien verstehe diese seine Stel¬
lung und seine Pflicht. Während der letzten langen
Waffenruhe habe es sich vorgesehen, um jeden feindlichen
Vorstoß auf sein Gebiet unmöglich zu machen. Ueber die
neuen kommenden Ereignisse müsse man selbstverständlich
noch Stillschweigen walten lassen. Sie würden aber nicht
zum Schaden Italiens sein." Zum Schluß wehrte sich der
serbische Gesandte noch gegen die Zumutung , Serbien
solle in die Grenzen Ungarns eindringen . Dies sei trotz
der Tapferkeit bei seinem kleinen Heere ausgeschlossen.

Die letzte Zsonzoschlacht.
Wie«. 8. Aug. (T.-U.-Tel .)

In einem Feldpostbrief, der der „Reichspost" zur Ver¬
fügung gestellt ist, heißt es über die letzte Jsonzoschlacht:
Das Geschützfeuer war so stark, daß auf einem drei Kilo¬
meter langen Bergrücken -am Jsonzo zwantigtausend Ge¬
schosse täglich auf eine 600 Meter breite Stellung , siebzig
in der Minute , gezählt wurden. In fünfzehnfachcn.
Reihen hintereinander traten dann die Italiener zum
Sturm an. Trotz furchtbarer Verluste gingen sie bis
fünfzehnmal zum Sturm vor. Am 20. Juli hatten sie
die vordersten Stellungen eingenommen, und Cadorna
meldete dem König den Sieg . Da brachten die Dalma¬
tiner vor unb warfen nach dreistündigem Nahkampf die
Italiener über die ursprüngliche Stellung hinaus . Außer
einer königlichen Brigade und des Königs Garde, die fast
ganz vernichtet sind, erlitten alle Elitetruppen grauen¬
hafte Verluste. Beim letzten Angriff am 29. Juli ge¬
rieten sie in ein so furchtbares Feuer , daß vor unseren
Verhauen Berge von Leichen blieben. Die Dalmatiner
hatten acht Tage durchgehalten, ohne ein einziges Mal
abgelöst zu werden.

Italiens sittliche Unreife.
Chiaffo, 8. Aug. (Tel . Zens. Frkft .)

- Tie römische „Jdea Nazionale" protestiert gegen die
geschmacklosen, häufig pornographischen Kriegs¬
artikel,  die die Schaufenster Roms schänden, und gegest
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die Wochenschriften. die mit dem Kriege eine unwür¬
dige Spekulation  treiben . Die „Jtalia " schließt
sich diesem Proteste an mit der . Feststellung, daß ähnliche
Erzeugnisse auch in Mailand vertrieben werden.

Große Diebstähle von Militärproviant
wurden in Mantua entdeckt. 11 Personen , Jntendantur --
heamte und .bürgerliche Hehler, wurden verhaftet.

An den Austen der Dardanellen.
Von Hussein Dschahid Ben.

Wir setzen hier die Darstellung fort, die der
frühere Chefredakteur des „Dänin ", der Abqe-

- ordnete von Koüstantinopel Huffein Di'chahid.
Bey von seinen Beobachtungen auf dem Kriegs¬
schauplatz an den Dardanellen gibt, (oken.)

III . .
Der Kampf auf Gallipoli.

„Mehr als 300 000 Soldaten wurden vom Feinde auf
der Halbinsel Gallipoli gelandet. Im Laufe der Zeit machte
er die Bemerkung, daß die Bataillone der Kolonialtr -upven
nicht viel taugten. Er füllte infolgedeffen ihre Plätze durch
englische Soldaten aus , die zum größten Teile von adligen
Offizieren befehligt werden. Dazu kamen noch französische
Divisionen, die infolge, ihres Schneids beim Angriff bald
eine gewiffe Berühmtheit erlangten. Die gesamte Armee
der Verbündeten an den Dardanellen ist denkbar gut aus¬
gerüstet. Es fehlt ihr an nichts. Aber obwohl sie über
genügend Geschütze, Bomben, Landminen. ' Stacheldraht¬
zäune. gepanzerte Deckungen und zahlreiche Flugzeuge ver¬
fügt. kämpft sie nun schon seit drei Monaten an derselben
Stelle . Mehr als ein halbes Hundert bester Kriegsschiffe
unterstützen die Landtruppen. An manchen Tagen wurden
30—40 000 Geschosse aus den verschiedensten Kalibern ge¬
schleudert. Aus den Bergen und Felsen wurden unter dem
furchtbaren Feuer Vulkane. Aber trotz aller dieser An¬
strengungen befindet sich heute auch nicht das kleinste Dorf
in den Händen der Verbündeten. Während ihre Truppen
bei Seü-ül-Bahr ganze vier Kilometer vorgerückt sind,
haben sie bei Ari-Burnu nur Gelände in einer Entfernung
von einem Kilometer hinter sich gebracht. Das muß als
ein klägliches Ergebnis bezeichnet werden. Es wirkte um
so kläglicher, wenn man bedenkt, daß es lediglich ein Erfolg
der feindlichen Flottengeschütze. ist. Zeigen die Feinde von
Zeit zu Zeit Neigung, einen Angriff zu unternehmen , so
geschieht es nur . um sich überhaupt halten zu können.

Die Halbinsel Gallipoli ist für den Positionskrieg wie
von der Natur geschaffen. Auch der Laie vermag mit
Leichtigkeit sich zu überzeugen und festzustellen, daß es für
den Feind keine Möglichkeit zum Vordringen gibt. Sollte
er auch hunderte von Soldaten opfern, um nur einen sieben
Meter vorwärts gelegenen Schützengraben in seine Hände
zu bringen , es wird ihm doch nicht gelingen. Es gibt auf
Gallipoli keine Ebenen, nur Höhen und Tiefen . Schon die
Fläche von einem Kilometer weist zahlreiche Täler . Gieß-
bäche und Hügel auf. Es ist ungeheuer leicht, hinter einem
Laufgraben sogleich einen anderen anzulegen. Jeder
Schritt vorwärts muß unter tausendfachen Opfern erkauft
werden. Aber da hinter diesem einen Schritt sich immer
neue Laufgräben und Hindernisse ansbreiten , vertausend¬
fachen sich die Opfer von Schritt zu Schritt.

Hier kann der Feind nur dann Erfolge erhoffen, wenn
es ihm einmal gelingen sollte, das osmanische Heer zu über¬
raschen. Aber zwischen unserer Armee von heute und der.
die den Balkankrieg verlor , besteht ein Unterschied wie
zwischen Tag und Nacht. Unsere Armee von heute ist von
Nationalgcfühl durchdrungen. Sie hat die Notwendigkeit
schrankenloserHingabe, an das Vaterland eingesehen. Sie
hat den Entschluß gefaßt, zu leben, und sie besitzt den
Glauben an das Leben. Wir haben heute eine wirkliche
Armee in vollem Sinne des Wortes.

Aber wir wollen nicht vergessen: Die gute Leitung ist
eines der größten Geheimnisse des Erfolges von Tschanak
Kaleh. ' Wenn sich von Usun Kövrü an die Front begibt
und sich dort einige Tage lang umsieht, gewinnt man den
Eindruck einer mit vollkommener Präzision arbeitenden
Maschine. Ueberäll auf meiner Reise konnte ich die Tätig¬
keit dieser Maschine beobachten. Nirgends fiel mir irgend
eine Unordnung auf. Und doch bin ich kein Optimist, der
alles im rosigsten Licht sieht.

Vor mir breitet sich das Vorgebirge von Sed-ül-Bahr
aus , und dort sehe ich den Hügel von Eski Hiffarlik, der den
Hafen von Morto abschließt, in dem der stolze „Goliath"
sein Grab gefunden hat. Bis dahin — gerade bis dahin
konnte der Feind die besagten vier Kilometer vorrücken.
Aber nach Krithia konnte er nur sehnsuchtsvoll schauen.
Alles das sehe ich mit dem bloßen, unbewaffneten Auge vor
mir liegen.

Den Kampf höre ich nur . Ein Höllenlärm , der dumpfe
Donner der Geschütze hat die Töne des Gewehrfeuers er¬
stickt. auf den Flächen vor uns zuckt cs immerzu von Blitzen
auf. Hell glänzen in den weißen Rauchwolken feurige
Flammen . Das ist das Schravnellseuer! Dann wieder,
sehen wir große schwarze Rauchwolken. Das ist Granat¬
feuer.

Jetzt richten die Offiziere das Fernrohr auf die unter
uns liegenden Höhenrücken. „Dort", rufen sie, „liegen im
Haidekraut drüben unsere Schützen! Ei. ihr tüchiiqen
Burschen! Jetzt gehen sie zum Angriff über, jetzt stürmen
sie!" Und sie. die Lenker der Schlacht, machen unwillkürliche
Bewegungen, als wollten sie sich auch vorwärts stürzen.
Ihre Augen, sind glanzhell geworden. Alles andere haben
sie vergessen! Ihr ganzes Denken hängt an dem Schauplatz
des Sieges und des Ruhmes dort unten !"

IV.
Das osmtznische Heer.

„Die Heereskolonnen beobachten selbst oben in den
Bergen eine'Ordnung . wie man sie nicht einmal in Stambul
hat durchführen können. Sie gingen stets zur Rechten und
kamen zur Linken. Wagen, die zerbrochen oder stark mit
Schmutz bespritzt waren, habe ich nirgends gesehen. Nur
selten kam es zu irgend einem Zwischenfall. Wie bei einer
Truppenschau ließen die Kolonnen ihren Train neben dem
Hauptwege entlang ziehen. Nichts war unberücksichtigt ge¬
blieben, um dieses Ziel zu erreichen. Neben den verschie¬
densten Arten von Kraftwagen werden für den Transport
auch jene bäuerlichen Wagen mit Rädern aus Brettern ver¬
wandt. wie sie schon vor 1000 Jahren in Asien gebräuchlich
waren . Ochsen-, Büffel- und selbst Kamelgespannc sind an
der Arbeit. In verschiedene Abteilungen getrennt , aber
trotzdem einheitliche Kolonnen bildend, kamen und gingen
sie im ewigen Hin und Her. . . .

Und dann die Wege! Ueberäll führen neu angelegte
Wege an die Front . Wie es heißt, soll cs nach dem Kriege
in dieser Gegend mehr als 60 Kilometer neue Wege geben.
Für die Automobile hat das Heer, das dem furchtbaren
Feinde dort drüben gleichzeitig Widerstand leisten muß.
überall Fahrstraßen gebaut. Jetzt ist es damit beschäftigt,
die gebauten Straßen mit Rücksicht auf den kommenden
Winter in ordentliche, solide Chausseen zu verwandeln.

Gleichzeitig mit diesem Wegebauwerke baute das Heer
seine Schützengräben, seine Berteidigungswege . gedeckte

Gänge, Unterstände zum Schutze für Menschen und Tiere.
Die an die Angriffsfront führenden Wege erstrecken sich
stundenweit. Oft mutzten, um ste fertig zu stellen. Felsen
ausgehöhlt und Hügelkuppen durchschnitten werden. Für
diese Arbeiten konnten nur die Nächte verwendet werden.
Denn am Tage unternahmen die Flugzeuge der Feinde
wenigstens dreimal ErkunbigungSflüge . Jetzt aber ist alles
fertig. Nach allen Richtungen laufen die Telefonleitnngen.
Der Kommandeur eines in den Kampf ziehenden Batail¬
lons kann sich mit dem Zentrum in Verbindung setzen. Die
ganze Schlachtfront, sowohl die südliche wie die nördliche
Kampfgruppe, und sogar auch die Gruppe drüben in Asien
ist telephonisch verbunden. Nichts auf dem europäischen
oder astatischen Ufer geschieht. daS nicht sofort dem Ober¬
kommando und dem Generalstab gemeldet wird.

Leben wir länger in diesem maschinenartigen Organis¬
mus. so fühlen wir , daß alles Lebendige und Leblose zu
einem einzigen Körper zusammengswachsenist. der nur
einen  Wunsch, ein Ziel kennt: den Feind zu ver¬
nichten! . r - .... a __ .

Konstantinopel. 8. Aug. lNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Zu dem im letzten amtlichen Bericht erwähnten

Kampf bei Sedd-ül-Bahr teilt das Große Hauptquartier
ergänzend mit : Wir machten in diesem Kampf 60 Eng¬
länder zu Gefangenen, darunter einen Major und zwei
Leutnants . Die Gefangenen sagten aus . baß von zwei
Regimentern, die an diesem Kampf teilgenommen haben,
nur 30 Soldaten am Leben geblieben sind.

Der Sultan wieder beim Selainlik.
Sonstantinopel . 8. Aug. «T.-U.-TM

Der seit der Krankheit des Sultans ausgefallene Se¬
lamlik wurde heute infolge der Wiederherst-'^ung deS
Sultans mit großer Feierlichkeit abgehalten. Da wegen
der Eroberung Warschaus und Iwangorods die Stadt be¬
flaggt ist, hatte die Zeremonie eine noch größere Be¬
deutung. _

ans dem Westen.
Die Lüttichfeier.

lBon unserem mit Genehmigung des Großen Generalstaves
zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter.)

Lüttich, 7. Aug. (Eig. Tel . oken.)
An General v. E m m i ch wurde vom Gauverneur der

Stadt Lüttich folgendes Telegramm gesandt:
„Nachdem wir gestern an den Gräbern der beim

Sturm auf Lüttich gefallenen Helden gedachten, be¬
grüßen wir heute am Jahrestag des Einzugs Eure
Exzellenz, den siegreichen Führer , gedenken Ihrer
tapferen Truppen und geloben, treu über Seat zu
wachen, was damals so ruhmvoll erkämpft wurde.

Der Gouverneur der Besatzung Lüttichs:
Graf Schulenburg,  Generalleutnant ."

Deutsches Großes Hauptquartier . 6. Aug. sEig. Tel . oken.)
Die erhebenden Gedenkfeiern auf den Waldhghen um

Lüttich, an den Gräbern der vor Jahresfrist heldenmütig
gefallenen deutschen und belgischen Soldaten leiteten am
Vormittag den Gedenktag der Einnahme Lüttichs ein. Den
Feiern wohnten Gouverneur Graf von der Schulen-
bürg.  Fcstungskommandant Graf Soden,  Abordnungen
an den Kämpfen beteilgt gewesener Regimenter , sowie An¬
gehöriger toter deutscher Helden bei.

Auf dem Waldfriedh of  von Boueelles . w? ^ Offi¬
ziere und 287 Mann der Infanterieregimente ! 73. 74. 82. 83
und der 10. Jäger in ehemaligen Schützengräben ruhen,
begannen die Gedenkfeiern. _ , .

In dem Offiziersgrab schlummert auch an der Seite des
Hauptmanns v. Kluetzow dessen Gattin,  geb . Hoyer
von Rotenheim. welche am Tage nach der Einnahme Lüt¬
tichs ans die Kunde vom Tode ihres Gatten von Aachen
auf das Schlachtfeld eilte und bei der Rückfahrt vom Grab
ihres Gatten im Automobil von einer belgischen Kugel,
nahe an der Stelle, an der ihr Gatte gefallen war . getötet
wurde. Auch die ZwillingSbrüder EliuS.  die von
der gleichen Granate getroffen wurden , ruhen in diesem
Grabe. _

„Wir treten zum Betest" erklang es. dann feierte der
protestantische Feldprediger Fr ick die Helden und die
Heldentaten der Deutschen Sei der Einnahme Lüttichs, die
den Auftakt im Weltkriege war.

An den Gräbern der Belgier , an denen, wie an den
blumengeschmücktendeutschen Gräbern , der Gouverneur
einen Eichenkranz niederlegte, rühmte der katholische Feld¬
geistliche Stolte  die Pflichttreue und Vaterlandsliebe der
gefallenen Feinde. Es folgte ein stilles Gebet, dann sang
ein Soldatenchor: „Heil Kaiser Wilhelm ", worauf mächtig
„Deutschland. Deutschland über alles" erbrauste. In der
gleichen feierlichen Weise gedachte man der toten Helden
auf dem Friedhof Wallbur  ge . wo das Grabmal für die
Deutschen eingeweiht wurde. In Rhees . wo 8 Offiziere
und 92 Mann der mecklenburgischen Regimenter 89 und 90
ruhen, auf Barckon. in Essen, auf dessen stimmungsvollem
Friedhof die Helden der rheinischen Regimenter 23 und 53
liegen, in Retinne, dessen Gemeinde und Pfarrer mit den
belgischen Soldaten der Waffenfabrik Lüttich sich an der
Ausschmückung auch der deutschen Gräber beteiligt hatten,
in denen Angehörige der Infanterieregimenter 27 und 165.
der 4. Jäger und 24. Pioniere beerdigt sind — auch Bri¬
gadier von Wüssow ruht hier, den gleichzeitig mit seinem
Ordonnanzoffizier eine Granate getötet hatte — ebenso in
Romsee und Tilff wurde unserer Helden in Lied und Gebet
gedacht. . . .

Zum Schluß marschierte der Würzburger Landsturm
mit Müsik zum belgischen Soldatenfricöhof bei Wand  re.
wo angesichts vieler Tausender der Lütticher Pfarrer
Krüger  Worte der Liebe sprach, die Deutsche auch den
toten Feinden nicht zu vcrhewren. Nicht weit von dem Kreuz,
das Ansbacher Landsturm schon im Oktober den gefallenen
Feinden errichtet hatte, legte der Kommandant der Land¬
stürmer einen Eichenkranz nieder.

Julius Hirsch.  Kriegsberichterstatter.

Dir schlechte Lage in England.
Amsterdam. 8. Aug. (Eig. Tel ., Ctr. Bln.)

Das parlamentarische Kriegssparkomitee in England
hat den ersten Aufruf an das englische Volk veröffentlicht;
darin heißt «s , daß die englische Nation in normaler Zeit
ein Einkommen von 2800 Millionen Pfund jährlich, jetzt
aber sehr viel weniger besitzt. Davon werden in guten
Zeiten 300 Millionen gespart, 2000 Millionen ausgegeben.

„Nun kostet der Krieg 1000 Millionen Pfund extra.
Wir haben also ein großes Loch zu stopfen. Wovon? Wir
müssen weniger ausgeben; wir dürfen so wenig wie mög.
lich Dinge verbrauchen, die vom Auslände kommen, weil

wir als Zahlung dafür Gold aus England fortfchickeu
müssen. Wir haben für 290 Millionen Pfund vom Aus¬
land gekauft und für 250 MillHnen dahin geliefert. Die
Differenz mutz bezahlt werden. Wir müssen auch unsere
sonstigen Bedürfnisse einschränken und so wenig Menschen
beschäftigen wie möglich, denn der Krieg braucht alle."

Man solle weder Tee, noch Kaffee, noch Min trinken
usw. J

- #

Ans der Geheimgefchichte des Rrieges.
Englands Bedrohung der holländischen

Neutralität.
Aus de« Haag. 8. Aug. lEig . Tel . Ctr. Bln .)

„Heute vor einem Jahre hing das Schicksal uuseres
Volkes au einem seidenen Faden ", schreibt „V a d e r l a » d"
vom 4. Aug. „Eigentümlicher Weise drohte die Gefahr nicht
von Deutschland, sondern von England . England hatte,
wie wir mit Bestimmtheit wissen, die Absicht, die Schelde
zu forcieren, u« Belgien zu helfen. Am 5. Ang. 1914 tele¬
graphierte Graf de Lalain an den belgischen Minister des
Aeußern, England werde die freie Durchfahrt der Schelde
sichern sBelgifches Graubuch Rr . 49). Wäre dies geschehe»,
dann wären wir wahrscheinlich sofort mit in den Krieg
hiueingezogen worden. Was weiter zwischen London und
dem Haag geschehen ist. wird wahrscheinlich immer ein
Geheimnis bleibe». Jedenfalls aber hat die entschlossene
Haltung unseres Volkes dazu deigetragen. daß England
fei» Borhabe« nicht ausführte ."

Der Seekrieg.
Frankreichs Schiffsverluste.

Paris , 8. Aug. lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Me der „TempS" meldet, find

die Panzerkreuzer „Waldeck Rousseau".
„Jean Bart ".

x « „Bouvet " und
„Leon Gamhetta".

die Unterseeboote „Cngnot ".
> „Curie ".

. _ V - S „Saphir ".
' „Joule ", sowie

Ars Dlvisionsboot und Minenleger „Casablanca"
in einem Tagesbefehl des Heeres genannt worden. Die
Erwähnung erfolgte wegen Kriegsereignissen. die die
Existenz dieser Schiffe in Frage gestellt oder ihre Zerstör¬
ung herbeigeführt haben. Die Ereignisse sind bekannt bis
auf eines, nämlich den Untergang des Unterseebootes
„Jonke ", daS am 1. Mat im Verlaufe einer gefährlichen
Mission in der Meerenge der Dardanellen auf eine Mine
auflief und mit der ganzen Besatzung versank.

DeutscherU-VootKalender.
Rotterdam . 8. Aug. lT .-U.-Tel.)

Die Besatzungen der Fischerfahrzeuge „Hesperük
Iwan ". „Fisherman ". .Helioscop ". „Calleng-
h e r" wurden gelandet. Die Fahrzeuge sind versenkt worden.
Die Golrtte „Hans Emil"  wurde in Brand gesetzt. Die
Besatzung befindet sich an Bord des dänischen Dampfers
„Tyr" auf Sem Wege nach Dänemark . . ■

Die norwegische Brigg .LZ anad  iS " mit Grubenholz
für England wurde in der Nordsee von einem Untersee¬
boot versenkt. Die Mannschaft ist gerettet. Das Schiff war
nicht in der norwegischen Kriegsversicherung, da es Bann¬
ware geladen hatte.

ver Rentralitätsbrnch an der„Dresden"
Aus Santiago de Chile  schreibt man uns:
Die hiesige deutsche Gesandtschaft  teilt folgen-

des mit : _ '.t- '
Der Kommandant von S . M . S . „Dresden ", der von der

Antwort der englischen Regierung aus den chilenischen
Protest wegen der Neutralitätsverletzung in der Cumber-
landbucht benachrichttgt worden ist, hat der deutschen Ge¬
sandtschaft erklärt:

„Die englische Note versucht eine gewisse Entschul¬
digung für das Vorgehen de8 englischen Seebefehlshabers
daraus abzuleiten, daß S . M. S . „Dresden"

1. die Internierung nicht angenommen,
2. die Flagge gesetzt und
8. die Geschütze gerichtet hätte.

Zu Nr. 1. Ob „Dresden " di? Internierung angenom.
men hatte oder nicht, konnte der englische Befehlshaber,
als er sich am Morgen des 14. März der Cumbandlandbay
näherte, nicht wissen. Er hätte sich darüber erst von der
am Ort befindlichen, durch die chilenische Flagge -gekenn¬
zeichneten Staatsbehörde Auffchluß h.olen müssen. Statt
dessen hat er ohne weiteres das Feuer eröffnet, iodaß der
Gobernador Maritimo von der bereits angetretenen Fahrt
an Bord des englischen Führerschaffes wegen eigener
Lebensgefahr Abstand nehmen mußte.

Zu Nr. 2. Es ist nirgendswo gesetzlich niedcrgelegt,
daß ein interniertes Schiff die Flagge nicht führen kann.
Im russisch-japanischen Krieg haben, soweit bekannt, die
internierten russischen Schiffe stets ihre Flagge geführt ge¬
habt. Aus dem Setzen der Flagge konnte der englische See-
befehlShaber also nicht den Schluß ziehen, daß „Dresden"
nicht interniert war.

Zu Nr. 3. Es ist nicht ganz klar, was mit dem Aus¬
druck richten sapuntados) gemeint ist. Jedenfalls mußte
„K«nt", die zur Zeit des Feuereröffnens nur etwa 4000
Meter von „Dresden " entfernt war , deutlich erkennen kön¬
nen, daß die Geschütze an Bord der „Dresden" vor dem
Beginn des Gefechts weder von Mannschaften besetzt, noch
auf die feindlichen Schiffe gerichtet waren ."

Die vom englischen Minister auf Grund der Meldun¬
gen des englischen Seebesehlshabers angeführten Ent-
schüldigungen für das völkerrechtswidrige Vorgehen bek
Juan Fernandez sind also samt und sonders hinfällig.



Seite 4 Morgen -AuSgabe _

Kriegslieferungen an unsere zeinde.
Amerikanisches.

Rotterdam . 8. Aug . «Eig . Tel . Ctr. Bln .l
' Ein aus 1000 Flugzeugen bestehendes Fliegerkorps,

das aus amerikanischen Mitteln und mnerr annchen

«miierdam . S. « w . <Ei«. Sei . Gtr. SBIn.)

G- °b-S » ull -h-n S ch"̂ ° ° ° ^ ^

feoer Hcarst angestrengt hat. Hearst, >oer _
New -Bork american " in fast gleich scharfer Form g g

fnalanVztLm  nahm , deichuldio .e Ridder . datz d.eler
an einer KeieMchatt b-tciligt fei. Me Slug,euomaich >nen
ST« di- » I « * * * . Nidder hWH * » ?
«läge dntz -r als D -ut!chaw- - if - n -- durch di-I- B - ich«
digung als S - '-chle- »inoeft- llt und im Publikum dadurch
tt  geschädigt werde - daß er sich veranlaßt sehe. auf einen
Schadenersatz von 50000 Dollar (200000 MN »u klagen.

Utica . 8. Aua . (Nichtamtl. Wolff-Tel .i

. ' Meldung des Reuterschen Bureaus : ^ beiter der
Remington - Werke  haben den allgemeinen
S t re i k erklärt. Es herrscht keine Unruhe . Tie Ur,ach
des Streiks sind Lohnforderungen.

Ncw -Bort , ß. Aug . (Eig . na.-Tel ., Z«ns. Bln .)
Senator Hake Smith von Georgia befürwortet rn e.ncm

längeren Artikel in der „Washingtoner Post ern Aus¬
fuhrverbot für Waffen . Munition und Le¬
bensmittel als Nepresfal,e  gegen die Ein¬
mischung der Alliierten in den Handel der Bereinigte«
Staaten mit neutralen enropäifchen Machten; er sagt
voraus . daß eine solche Besolntion dem nächsten « ongreß
vorgelegt werden würde und dort gute Aussichten ans An.
nähme habe.

Japans Uriegslieserungen an Nuhland.
Rew -Bork. 8. Aug . (Eig . »- .-Tel .. Jens . Bin .! »

Nach amtlicher japauischer Sia . iftil . die; »»« der .»
Schanghai -r,ch- i»- ud- u °m- rikau,, » -u 3 « t»«W
China Tai », News " mi-d-rg-g- be« wird . be,i » ert I.ch
-8 -rt der Sri -gSli - ,-ru», -u Japans °» Rutzland »>s »»-
sauge Mai dieses Jahres aus lg Milli » » - « B - u
s»- u -twa S Marks, m°° °n tbS7g M» N-u »um A- ka- , »°«
Rahmat -riali -u liir di- » ri - gsli - i-ruug -u - erm-nd-t
wurden . .

Wiesbadener Zeitung
bei der niederdeittlchen reformierten Kirche und wäh¬
rend des Aufstandes einige Zeit lang sekretar des Gene¬
rals Beyers , der bekanntlich den Aufstand der Buren e,n-
geleitet und geführt hatte.

«leine Ukiegsnachrichten.

M ° E '- y7ch« 7m ^ ° U :: GH°' Ä "Mar .u- ,a ° iu - .. s

" ^ f« Mch-k « e-b°k. Das Dresdner General-
komm and  o hat -ine Modeausste nng an .

BSaS ^ SbÄ«
anderen neutralen Ländern stammten. , . .

Eine Schmach. Königsberger Blatter enthalten so -

s 'SHisSSIISI
MLMMRM
unwürdig , daß D -nk!« - mi . . den - olda .eu «.««.

L Tnar- f.muh £%!£ ■ i
HSeS « s; sÄr

für die Beteiligten beschämenden Eingreifens der
B « vachungsman? schaften oder der Polizeibeamten bedarß

Die spanische Geistlichkeit für Deutschland. Der
Madrider Korrespondet des „Temps " meldet , an
Geistlichkeit in Spanien eine eifrige Tätigkeit zu Gun len
^pi . tschlands betreibe. Einige Geistliche hatten tn orr
Predigt empfohlen . Sammlungen für Deutschland zu ver-
anstal!en Die linksstehende Prelle nehme gegen diese
Werbetätigkeit scharf Stellung.

Amerika unter englischer Zensur . Die „Norddeutsche
9lll » enieine Leitung " meldet von der englischen Z < tiu .
Nach einer Mitteilung amerikanischer . Journalisten hat
die ênglische Zensur alle für Amerika bestimmten Nach¬
richten̂ darüber unterdrückt, daß Bei dem ^ ^ önfchen
Fliegerangriff ans Karlsruhe die Königin
von Schweden  in Lebensgefahr war.

»MSg SSI ^

der deutschen Stolome, «no 7 Nutzland aber be-
Schutztruppen. Auch ei . " Aeützern Sgsonow . krampfhaft,mühte sich der Minister des i »i er«b weiß¬mühte sich der Minister oeo Adiges Lamm weiß-
Awasch-N" d7b-i beging er freilich di-

‘aultut "!)6'- Se1«tmt" tfy iit ee nicht " *& „“ »

sisSüSSsS ? “-“

Die Afrikander gegen votha.
Amsterdam. 8. Aug . (P .-Tel ., Ctr Bln .)

Das in P r e t o r i a erscheinende „Bvlksblad berichtet,
daß die Afrikanderpartei  in Südwestafrika ebenso
stark zunehme , wie die Bothapartei abnehme.
Bothas dieser Tage in Johannesburg ausgeiprocherw Be¬
hauptung . daß neun Zehntel der « 7 "kerung die Politik
der Union gegen Südwestafrika gutheitze. fei übertrieben.
In einem Artikel erwähnt bas Blatt , daß die Part.
genollen Bothas nicht zu hart gegen dre Afrikander fern
sollten, die nicht an dem Feldzug in Su dw e st teilnahmen.
Man würde es nicht vergessen. daß viele von
ihnen zum Dienst gezwungen  wurden , baß auf
Weigerung Strafe stand. Biele , die sich weigerten , wurden
fe st genommen und fortgeführt.  ^

Reuter meldet aus Pretoria , daß Pastor B r o ek-
huizen  wegen Hochverrats zu zwei Jahren Gefängnis¬
strafe verurteilt worden ist. Dr . Broekhmzen war Pfarrer

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 9. August.

Rriegsereignisse vor einem Jahre.
9. August : Schlacht bei Mülhausen , erster Tag.

Nusfische Unwahrheiten
ß4tt preiantöteicfiet Ttm, iit frcffctt 93 oröctßtuub öit

erfte Tag der Schlacht bei Mülhausen im Elsaß steht. Die
Franzosen waren am Tage vorher in die Stadt eingerückt
und hatten sich, wie hervorgehoben werden «"K korrekt
und anständig betragen . Dre « tobt war als französisch er
klärt worden : man traf sogar schon etliche VerwaltUi^ S-
maßregeln , als das Verhängnis am 9. August nahte. Wie
es scheint, hatte die deutsche Leitung Me Franzosen vor¬
sätzlich nach Mülhausen gelockt, weil „ch :n der Nahe die
Feste Idstein befand, die nun wesentlich , n den Kampf ein-
greifen konnte. Am Nachmittag begann der Kampf, der
sich von Habsheim über Napoleonsinwl . Lausheim . Kni-
qersheim und Reichweiler ausdehnte . Furchtbar war der
Kampf bei der Erstürmung der von den Franzosen besetzten
'Napoleonsinsel und um den Besitz des Dorfes Bixhenn.
Hier dauerte der Kampf die ganze Nacht hindurch bis mor-

k it fit In gleicher Welse wurde um den Rabberg
gerungen . ^wo die auf dem Berge ausgepflanzten tran-
zösiichen Batterien niit^den̂ BajonMt ^genommei^ v r̂den

Rilliae Kartoffeln . Bon heute ab kommt bei dem

ä - . . » ->» »««

« « HSSs
v. Hiildenburg folgende Antworten cj Ersten
schen Wehrverein zu Händen Sr . Durchlaucht d ^ u

ZL- LMWALL
Cufer an Gut und Blut lohnen wird . ^^dw.g. L ^

sSÖSESsä
Feldmarschall v. Hindenburg / ^

Knm Postvcrkchr nach Schweben. Nach « ner .N't-
f-ikTina der schwedischen Postverwaltung dürfen von letzt

fördert werden.
Ei » folgenschwerer Zusammenstoß bat stch am Lam.'tag

abend an ' der Haltestelle Kochürunnen-Taunusstraye zv-
aetraaen Ein Straßenbahnwagen der schwarzen ^tNie
war in! Begriff , in ein anderes Gleis überzufahren , als
ihn ein Wagen der gelben Linie überholen wollte . L
-.dann dem letzteren jedoch nicht, vorbeizukommen. Mit
voller Wucht fuhr er dem anderen Wagen in die « lanke.
iodaß dieser aus den Schienen gehoben uno auer übers
(u. . :j npftettt wurde Außer einem bedeutenden Materml-
^ »den und eLer längeren Verkehrsstörung , hatte der
Unfall , wie wir erfahren) glücklicherweise keine ernsten
Folgen.

Uurhaus , Theater . Vereine, Vorträge usw.
K u r h a n s . Herr. Musikdirektor Carl Schuricht wird

am Montag und Dienstag dieser Woche das abendliche
Abonnements konzertdirigiercn ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ E ^ ^ WM

Sckrtttleituna:  Bernhard >SrotvuS.

«fSKS » «
Sirt : *. "»«'« *

Residenz - Theater.
rb-6. ' u»-.

Gastspiel der Schapspiel̂ esellschast Riva Sando« .
Kameraden.

Komüdie in vier SUten von « ugust Strindberg.
Personen:

Axel Alberg. Maler
Berta , seine Frau. * * •
Abel-, ihre Freundin , * * * * . - « *
Willmer, Literat. * * * *
Doktor Oektermark
Frau Hall, seine geschiedene Frau > « • «
Amelie Hall . . . . . . *

%r ' “ V ,n" ffletembaBB) t[Leutnant Karl Stark . . . . . . . Hildegard Bernhardt
Seine Frau * * » ritt Werner
Ein Modell . - . . Nda Sebl!r
Ein Mädchen . . : ? twc
Ein Paketttäger • • • • * • * 0 «V *Ende 9 Uhr.

Rolf Gunold
Stella Richter
Marly Markgras
Hans Schweikard
Martin Wolfgang
Dara Donato
Louise Jose
Martha Klein

Abends 8.30 Uhr:
Abonnement *-Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Carl SAuridxt,

Städtischer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Anakreon“

Cherubim
2 Largo, Fis -dur J. Haydn
3. Eine kleine Naditmusik

W. A. Mozart
4. Siegfried -Idyll R. Wagner
5. Ouvertüre z.„Die Gesdiöpfe

des Prometheus“
L. v. Beethoven

6. Finale aus „Die Geschöpfe
des Prometheus“

L. v. Beethoven.

Laden
als Laarrraum geeignet, billig
^Näheres °Maurltiusstraßet ?.
Zeitungsausgabe. V5-,

K « Änd -» .

z
Herborn, den ?. August 1915. ftöniflUAf&  Amtsgericht.

Wochenspielplan: DienStag. 10.: Jugend . - Mittwoch.,11, : Der Mein-

log, 15.: Wenn der junge Wein blüht. _ _

Wiesbadener
Vergnügungs-Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Montag, 9. August, abends 8 Uhr:

Deutsch.Saarbrenuellel-Waller
«. Tiroler Haarwa chtee kost. ruf.
nur 1.85 sind aber trotzd. Billig¬
keit das beste Mittel gegen Haar-
auSfallu. Schuppen. Wenn aber
Ihr Haar anfängt weiß.-u wer¬
den. dann versäumen Sie nicht,
meine Tanninpomade und me"i
Iuvenia «Haarfärbwaster zu
v 51.1.50- 3.- M.zu gebrauchen.
Es gibt nichtsEinfacheresu.BU-
ligeres als die obigen Mittel. Zn
Hab. i. d. Parf.-Handlg. u. Hos.
friseur-Gcsch. Bärenstr. 4.
2227 Wild, « ulzdach.

Bekanntmachung.

grund Scharfschießen itart.
sämtliche"- K-Mnde einfdUieftti® d-r Söene und Strebe».

Lurkau8 >Vie8vüä6ll.
(Mitgotellt von dem Verkehrsburean.)

Montag , » . Augnst:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt.Kurordiesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Allein Gott in der Höh ’ sei
Ehr’, Choral.

L Ouvertüre zur Oper „Stra-
' della“ F- v*Flotow

3. Finale aus „Maritana“Wallace
4. Bei uns z’Haus, WalzerJ. Strauss
5. Potpourri aus „Die Puppen¬

fee “ . 6a yer
5. Radetzky-MarschJ.Strauss.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonn ements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. PromenadenmarschM. Jeschke
2. Ouvertüre zur Optte. „Frau

Meisterin“ F. v. Suppd
3. Arie aus der Oper „Stra-

della“ F. v. Flotow
4 immer oder nimmer, Walzer

B. Waldteufel
5. Duett aus der Op. „Linda“G. Donizetti
6. Ouvertüre zu „Die Ama¬

zone “ F. v. Blon
7. Melodie E. Wemheuer
8. Melodienkongress , Pot-

pourri A. Conradi.

Buntes Theater.
TLgl. abdS. 8 Uhr : B»»««S Theater.
Sonn» und Feiertags zwei Bor»

stellnngeu »L9 und 8 Uhr.

Stadttheater Fr«n!surt a. R.
Schauspielhaus.

Montag. S. Aug., abdö 7.30 Uhr:
Ter Geizige

Ter Tienrr zweier Herren.

Zwei Damen , Krieger
frauen, suchen ein
möbl. Zimmer

mit 2 Betten
aus 8—14 Tage in der Nahe
der Blücherschule . Offert,
erb. unt. M . 574 a. d. Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes . '23C,

MERCEDES ,öer5$or dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
6" Ä ' B-L ^ d?s"E«k-L °°-- R- bkn-Hd « Sen T---n.
an denen nicht geschallen wird, wird wegen« chonung der Gras^
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den M. Juli 1015. 8 -ra,, °nI°» m°»da.

Bekanntmachung.

Alleinverkauf W** Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 .

Im » nfÄIufs an die Berw- nn- des n-ll°-r.retend-n °m
mandi-renden HerrnG-ner- Is b-'ttmme iL Inr d-n Bei-« «,
üexeirf» der Sei, UNS Main,, datz dis au! wettei-S i-sInbeS Pbate
aravbieren aus d-r iinl-n Seit« be» i»b-ms . anb-rb- Ib dir Ort-
chatt-n- äl.i Grund der SS 4 und Obd-S »de, den Be-

laaeruttgösustand von 4. Juni 1851 verboten ist.
Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht nach txn  aUae»

meinen Strafgesetzen eine Härtere Strafe verwirkt ift auf Grund
wT #b M «emmnten«Webe, mit « efönsni« H>« tu -wem
Fahre bestraft.

Mainz, den 17. J »tli 191b.
Gouöernrur der Festung

gcz von Bücking.  General de- Arttll-rie.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

